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’ C ung Ailtag (Eröffnungsvortrag)
"Sola scriptura”, allein die HMeilige dIe Bıbel ist rundlage
Kirchlicher Verkündigung und enristlichen Lebens, dieses ema des
Europäischen Theologenkongresses, unterstreicht, daß die
Grundlagen reftormatorischer T heologie uch In UNSSFTEeTr Urc die
Säkularisierung vieler Menschen gezeichneten Epoche jebendig
erhaltien werden muUussen
ich möchte ich jetzt In einer Voraus-Betrachtung und insbesondere
für die teilnehmende emenmde einige Minuten jang dem ema
"Bibei UunG Alltag‘ zuwenden. Gemeint ist Wie nimmt sich der In dem
"Sol! scriptura”, "alleın Uurc die Meilige chrift”, iegende reformatori-
che Nspruc Im ag der Menschen UNSEerTer Zeit aus? Was edeU-
tet die ibel für das Alltagsieben der Menschen UNSTer age

Zuerst blicken WIr mMit dieser rage versuchsweilse auf die (Ge-
samtbevölkerung, geNaUer gesadgtl, auf die als eindeutige enrnel
zusehende nicht-christliche und nicht-kirchliche Bevölkerung UNSETeSs
ndeS, für die das Wort Gesamtbevölkerung,’, wenn Man biblische
Maßstäbe anlegt, fast zutrifft Denn wWir sind kein christliches, sondern
2in schwer definierbares nachechnristliches Land Die ibel nat eine Be-
deutung für den ag der überwiegenden Mehrheift Volkes im
Ööstlichen Deutschland Die zweilfelsirei eisten enschen SIN Demüht,
z eigener INSIC eigener Kraft und eigener Zielsetzung neraus ihr
en gestalten.Pastoraltheologische Informationen (Pthi)  11 (1991) 68-72  Johannes Hempel  Bibel und Alltag (Eröffnungsvortrag)  "Sola scriptura”, allein die Heilige Schrift — die Bibel ist Grundlage  kirchlicher Verkündigung und christlichen Lebens, dieses Thema des  Europäischen  Theologenkongresses,  unterstreicht,  daß  die  Grundlagen reformatorischer Theologie auch in unserer durch die  Säkularisierung vieler Menschen gezeichneten Epoche lebendig  erhalten werden müssen.  Ich möchte mich jetzt —- in einer Voraus-Betrachtung und insbesondere  für die teilnehmende Gemeinde — einige Minuten lang dem Thema  "Bibel und Alltag" zuwenden. Gemeint ist: Wie nimmt sich der in dem  "Sola scriptura”, "allein durch die Heilige Schrift", liegende reformatori-  sche Anspruch im Alltag der Menschen unserer Zeit aus? Was bedeu-  tet die Bibel für das Alltagsleben der Menschen unsrer Tage?  1) Zuerst blicken wir mit dieser Frage —- versuchsweise — auf die Ge-  samtbevölkerung, genauer gesagt, auf die als eindeutige Mehrheit an-  zusehende nicht-christliche und nicht-kirchliche Bevölkerung unseres  Landes, für die das Wort ’Gesamtbevölkerung’, wenn man biblische  Maßstäbe anlegt, fast zutrifft. Denn wir sind kein christliches, sondern  ein schwer definierbares nachchristliches Land. Die Bibel hat keine Be-  deutung für den Alltag der überwiegenden Mehrheit unseres Volkes im  östlichen Deutschland. Die zweifelsfrei meisten Menschen sind bemüht,  aus eigener Einsicht, eigener Kraft und eigener Zielsetzung heraus ihr  Leben zu gestalten. ... Alltag ohne Bibel, das ist die Realität. ... Diese  etwas provozierend ausgedrückte Meinung bedarf sicherlich der Diffe-  renzierung. Da sind zum Beispiel die Künstler. Es ist erstaunlich, in  welch spürbarem, ja wachsendem Maße Künstler verschiedener  Künste biblische Themen, Passagen, Metaphern in ihrer Deutungskraft  für uns wiederentdeckt und eindrücklich genutzt haben — Schriftsteller,  Maler, Grafiker, überhaupt bildende Künstler. Dennoch, im Vergleich  zur Gesamtbevölkerung stellen die Künstler eine zwar exemplarische,  aber doch kleine Gruppe dar. Sie verändern das Gesamtbild allenfalls  ein wenig und mehr indirekt.  Im Herbst vergangen Jahres, den Monaten der ’friedlichen’ Revolution  kam — tatsächlich überraschend —- ein in weiten Teilen unserer  Bevölkerung (noch?) vorhandenes Restwissen oder Kernwissen über  ’Christentum’ und Kirche zutage. Viele Menschen, die mit der Kirche  und dem christlichen Glauben sonst nichts zu tun hatten, wandten sich  der Kirche zu, weil sie offenbar irgendwoher ’wußten’, daß Christen z.B.  im allgemeinen zuwendungsfähig und hörbereit sind, daß sie — trotz  69Alltag hne iDel, das ist die ealna)Pastoraltheologische Informationen (Pthi)  11 (1991) 68-72  Johannes Hempel  Bibel und Alltag (Eröffnungsvortrag)  "Sola scriptura”, allein die Heilige Schrift — die Bibel ist Grundlage  kirchlicher Verkündigung und christlichen Lebens, dieses Thema des  Europäischen  Theologenkongresses,  unterstreicht,  daß  die  Grundlagen reformatorischer Theologie auch in unserer durch die  Säkularisierung vieler Menschen gezeichneten Epoche lebendig  erhalten werden müssen.  Ich möchte mich jetzt —- in einer Voraus-Betrachtung und insbesondere  für die teilnehmende Gemeinde — einige Minuten lang dem Thema  "Bibel und Alltag" zuwenden. Gemeint ist: Wie nimmt sich der in dem  "Sola scriptura”, "allein durch die Heilige Schrift", liegende reformatori-  sche Anspruch im Alltag der Menschen unserer Zeit aus? Was bedeu-  tet die Bibel für das Alltagsleben der Menschen unsrer Tage?  1) Zuerst blicken wir mit dieser Frage —- versuchsweise — auf die Ge-  samtbevölkerung, genauer gesagt, auf die als eindeutige Mehrheit an-  zusehende nicht-christliche und nicht-kirchliche Bevölkerung unseres  Landes, für die das Wort ’Gesamtbevölkerung’, wenn man biblische  Maßstäbe anlegt, fast zutrifft. Denn wir sind kein christliches, sondern  ein schwer definierbares nachchristliches Land. Die Bibel hat keine Be-  deutung für den Alltag der überwiegenden Mehrheit unseres Volkes im  östlichen Deutschland. Die zweifelsfrei meisten Menschen sind bemüht,  aus eigener Einsicht, eigener Kraft und eigener Zielsetzung heraus ihr  Leben zu gestalten. ... Alltag ohne Bibel, das ist die Realität. ... Diese  etwas provozierend ausgedrückte Meinung bedarf sicherlich der Diffe-  renzierung. Da sind zum Beispiel die Künstler. Es ist erstaunlich, in  welch spürbarem, ja wachsendem Maße Künstler verschiedener  Künste biblische Themen, Passagen, Metaphern in ihrer Deutungskraft  für uns wiederentdeckt und eindrücklich genutzt haben — Schriftsteller,  Maler, Grafiker, überhaupt bildende Künstler. Dennoch, im Vergleich  zur Gesamtbevölkerung stellen die Künstler eine zwar exemplarische,  aber doch kleine Gruppe dar. Sie verändern das Gesamtbild allenfalls  ein wenig und mehr indirekt.  Im Herbst vergangen Jahres, den Monaten der ’friedlichen’ Revolution  kam — tatsächlich überraschend —- ein in weiten Teilen unserer  Bevölkerung (noch?) vorhandenes Restwissen oder Kernwissen über  ’Christentum’ und Kirche zutage. Viele Menschen, die mit der Kirche  und dem christlichen Glauben sonst nichts zu tun hatten, wandten sich  der Kirche zu, weil sie offenbar irgendwoher ’wußten’, daß Christen z.B.  im allgemeinen zuwendungsfähig und hörbereit sind, daß sie — trotz  69Diese
IWAas provozierend ausgedrückte Meinung Dedart sicherlich der Diffe-
renzierung. Da sind ZUum eispiel die unstier. ESs ist erstaunlich, In
welch spürbarem, ja wachsendem Maße unstier verschiedener
Künste Diblische Themen, Passagen, Metaphern In ihrer Deutungskraft
für uns wiederentdeckt und eindrücklich genutzt en Schriftsteller,
Maler, rafiker, überhaupt Ucdende unstlier. Dennoch, Im Vergleich
ZUT Gesamtbevölkerung stellen die unsüler ine ar exemplarische,
aber doch kleine Gruppe dar. Sie verändern das Gesamtbild allenfalls
en Wenig und mehr ndirekt
im HerbDst VeErgangen Jahres, den Monaten der frı  lichen Revolution
kKam tatsächlich überraschen ein in weiten Teilen UNSSTETr
Bevölkerung noch?) vorhandenes Restwissen Oder Kernwissen Der
'‘Christentum und Kırche jeile Menschen, die mıit der Kirche
und dem christlichen Glauben nichts tun natten, wandten sich
der Kirche Z  $ waeil SIE offenbar irgendwoher wußten), daß rısten 7 B
im allgemeinen zuwendungsfähilg und OrDere SINd, daß SiIe Trotz
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mancherlel Verbindungen ZU weiltlicher und aC iIm Grunde
EIw: Eigenständiges und erwünscht Unabhängiges SINd und da SIE
IS einer langen ra  1on heraus schweigen kKönnen, uch Del
kritischen Belastungen.
So wertvoll ljese Erfahrungen SINd, mit der ibel, mIit dem ’Sola SCIID-
tura der Reformation hat das wenig iun Wir mussen feststellen, da
die Menschen der Kirche, die Pfarrer und Mitarbeiter Z:B3 Der aUus-
drücklich auch die sogenannten Laien, jedenfaills es Volk In seinem
Personalbestand, für ehr viele Menschen außerhalb der Kirche die
einzigen, die letzten Repräsentanten der iıbel und ihrer Wirkungsge-
sSchichte darstellen.
Fiwas anderes ist 6S, daß mIt den ugen eines rısten gesehen der
N vieler Nicht-Christen ach dem Dbiblischen Evangelium autlos
schreit Die auch In unserer zZeit vollkommen unveränderte uC und
Bedürtftigkeit 'moderner' Menschen ach einem Halt, ach Sinn, acn
Hoffnung, ach ılıe In der Konfliktbewältigung, ach Kraft ZUT erge-
DUng, ach zum Widerstand Ungerechtigkeilt, Unfrieden und
Schöpfungsverwahrlosung und die Z sSschweren Enttäuschungen mMIt
menschlichen Versprechungen und TruC gehenden Gesellschafts-
entwürten rechtfertigen diese Behauptung. Wir risien nehmen wahr,
daß die rmmie auch in UNSeEeTeTr Epoche groß und das Feld eit Ist, Uund
daß S geNnau das vermiteil, die Menschhaeit EWlg
braucht der garstige ra zwischen dem durstigen Alltag

der biMmlischen Quelle ist tief und breit Wer Hilft, ihn Der-
brücken?

DIe (} und 3Alltag Nun blicken WIr auf die risten in UNSe-
1 ande Wie viefe Sind as? Wir en Anlal, - darüber mel Re-

chensC zi geben Fest Sie aber, WIr risten im sien Deutsch-
ands repräsentieren einen Teil der evölkerung, eme erne
Die Heilige unG der Nltag der risten Was ist dazu sagen”?
Die und allgemeine kann SEl ank DOSiItIV lau-
ten Bibeln In den Jahrzehnten der DDR Im großen und ganzen
NIC| MNUur haben Uund Z\WarTr DIllig, SIE wurden uch gelesen, Von
einzeinen, In Gruppen, Gemeindekreisen, Del ungezählten Bıbelrust-
zeiten:; SIE wurden gelesen und studiert Selbstverständlich bedeutet S
einen Unterschied, obD WIr an die n der Sprache marxistischer
Administration ausgedrüc praktizierenden riısten DZW. die
'kirchlich Gebundenen denken, oder Mitläufer, die uch el UurNs
iImmer gab und giıbt Dennoch, der dauernde eichte, ber spürbare
weltanschauliche Gegenwind den christlichen Glauben hat UuNns
ZUr Quelle, ben ZUr ıbel zurückgeführt. DIie ibel hat Iso für den All-
Lag der risien brägende Bedeutung. Hierzu gehö ber noch ine
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differenzierende Weiterführung, nämlich: Ausgewählte eile der ibel
haben Bedeutung für den Alltag der risten Nun wissen WIr wohl, daß
die Heilige einem unausschöpflichen Ozean gleicht, der für nie-
manden ganXz rıforschbar ist. Dennoch sind die ausgewählten Teile
der ibel, die für den christlichen ltag maßgebend werden, miutunier
recCc kleine ausgewählte Teile und s sind für die verschiedenen
risten HZW. Christen-Gruppen unterschiedliche ausgewählte Teile
der ıbel ler entsie ein mitunter schmerzliches Problem der ibel-
edeutung für den christlichen Alltag.
Zum eispie enke ich viele UNVErgeESSENE junge Erwachsene, die
den Herbst 1989 Aaubernic und InNerTNIC durchgetragen en DIie BI-
bel War wichtig für sie, jedenfalls für die meilsten. s Abschnitte
daraus, welche die ur des Menschen, die Gerechtigkeit in der Ge-
sellschaft, die Unabdingbarkeit des Frieden  ljenstes und den 0S
® Wert der Schöpfung Detrafen Von 'Schwerter Fflugscharen
über Schalom-Texte des Alten Testamentes hın ZUT ’Reich-Gottes-Ver-
KünNdIgunNg eSUu, seainen das eIc vorwegnehmenden Zeichen DIS
ZUr Bergpredigt und dem jetzten Kapitel des euen Testamentes Von
der vollendeten Schöpfung. Wie kann A SIe charakterisieren? Je-
entalls en und beherzigten SIEe die ıDel in eZUug auf die Gesamt-
gesellschaft, ja auf die Menschheit, auf die Zukunft der Genera-
tionen und die Bewahrung der Schöpfung. Sie en die iDe!l In Got-
{es Verheißungen und ausdrücklich in es Herausforderungen al
NS riısien
Zum eispie! enke ich ber auch an viele, zahlenmäßig anwachsende
risten, jüngere und ältere, die mit Senstbilitä: den Diblischen
Aussagen über das Sein und das irken des eiligen Geistes nachge-
hen Sie sind NIC| ohne Grund, wIe mMır scheimt avon überzeugt, daß
die lutherische Tradition, die das irken des Geistes SIrı das Wort
der und die eillgen ramenite Hindet, die ülle der Hiblischen
Zeugnisse ber cden eiligen eIls stiefmütterlic behandeilt und da-
Urc ungewollt zur erarmung christlichen Gemeimdelebens eigetra-
gen hat So lenken SIE unseren lic auf die charismatische Struktur
des Volkes olMes, auf rweckung und Bekehrung, auf die Erneuerung
uUnsSseres enschseins Uurc es eIST, aurf Sprachengebet, Weissa-
gUNgeEnN, Geistheilung und auf die ruc es e1Ils Taufe
Schließlic enke ich an altere und alte Christen, uch solche, cdie
am an der Kern-  emeind en für die die biblischen rost-
worte, oft persönlich S Altem und Neuem Testament glet-
chermaßen, bleibender Zugang ZUr Im sind Sie sprechen
NIC ıel darüber: SIE iragen aber solche Zeugnisse in sich, manchmal
en sSIE SIEe auch Dei SICH n der Brieftasche oder Im Nachttisch-
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Sie sehen die Vollendung Inres Lebens VOT sich und möchten
sich und Ihren Mitmenschen iNS Reine kommen "Meine edan-

ken SINd NnIC Uure Gedanken Jes er Herr iST men irte
(Ps 23) "KOomm her ITF lle (Mt 11 18) "WNir IMUSSET] Urc viele
Trübsale das eIc es gehen Apg 22) S iSst als ob
Von Luthers Rechtfertigungsiehre der Glaube daß Cott eirubie LrO-
stiel übriggeblieben Wa  C

Wenn WIr auf solchem Hintergrun das ema dieses Europälschen
Theologenkongresses das Sola Scripiura bedenken ann geht (NIF
Urc den Sinn, daß der ']  t! der eiligen Schrift das ’Solus hri-

da diese ach reformatorischerSIUS und das ’Sola gratia',
Uberzeugung der ibel, von elcher AuSs alles einzelne auszule-
gen ist, vielen riısten schwerer zugänglich ist als einzeine Passagen
Diese zentrale Uberzeugung vVon der Rechtfertigung uUurc MNSIUS als
Gnade iN Glauben ist schwer vermitteln. Sie erscheint den als
ZU bequem den anderen als ZU abstrakt
[S7 Ist Grunde zweifelsirei deutlich daß für die hne leben-
den enschen und für die mit Tellen der lebenden das eachtet-,
Geliebt- und Angenommenseln hne eistung UNG hne Wertnachweis
nach S VOFr und ohne jeden SITNC inmitten ihrer Uberforderun-
gern, inrer OÖhnmachtserfahrungen UNG gelegentlichen Tragıik das
Alilerwichtigste in ihrem en ist ES ist als würden SIe WENIGE etier
VOF der Quelle verdursten S da NIC| EINIOE Gesegnete die Kleine
Riesenentiernung überbrückten


